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Von der Velokarte zur Autokarte
Wolfgang Lierz

Hundert Jahre Landkarten für Radfahrer "
Strassenkarten haben eine lange und gut erforschte Geschichte - von
den frühesten Beispielen bis zur zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts.
Über die jüngere Geschichte ist weniger bekannt, obwohl sie zu
unseren modernen Strassenkarten führte. Diesen Begriff verwendet

man heute als Synonym für Autokarten. In der ersten Hälfte des

19. Jahrhunderts dienten Strassenkarten den Reisenden, die mit der
Postkutsche gefahren wurden. Sie zeigten Entfernungen in Meilen
oder Stunden; die topographischen Angaben konnten recht allgemein

und die Massstäbe relativ klein bleiben, weil man diese Karten
nicht zur Orientierung verwendete in dem Sinne, selbst den richtigen
Weg zu finden. Dies tat der Kutscher, und selbst er war an die feste

Route gebunden. Mit den von der Jahrhundertmitte an schnell
anwachsenden Eisenbahnnetzen änderte sich an diesen allgemeinen
Bedingungen für die Kartennutzung wenig, und so konnten ähnliche
Karten auch den Eisenbahnreisenden dienen; die Verleger brauchten
nur die Postkutschenrouten durch die neu entstehenden Bahnlinien
zu ersetzen.

Die ersten Fahrräder, von Drais' Erfindung 1817 an, kann man nicht
als ernstzunehmende Verkehrsmittel ansehen; sie waren luxuriöse
Sportgeräte. Selbst nach der Erfindung der Pedale durch Michaux
1861 mangelte es den Hochrädern (Veloziped=Velo)2) an Bequemlichkeit

und vor allem Sicherheit. Der Durchbruch kam
dann sehr schnell mit Starleys Sicherheits-Niederrad 1885

und Dunlops Luftreifen 1888. Damit waren die beiden
Hauptprobleme endgültig gelöst und die Radfahrer konnten

erheblich grössere Entfernungen zurücklegen als bis¬

her. Beginnend mit dem Cyclists'Touring Club (CTC) 1878 entstanden

in ganz Europa nationale Radfahrerorganisationen, und innerhalb

weniger Jahre verbreitet sich das Radfahren mit ungeahnter Schnelligkeit.

Das erste Verkehrsmittel für Individualreisende war geboren,
und man benötigte sehr bald geeignetes Kartenmaterial.

Radfahrer mussten ihre Route selbst planen und ihren Weg allein
finden. Die Karten mussten deshalb viel mehr topographische Einzelheiten

zeigen als Eisenbahnkarten, die Massstäbe mussten grösser
sein (typisch 1:200 000 bis 1:300 000). Zum Radfahren benötigte man
spezielle Informationen, vor allem über Entfernungen, Strassenzu-

stand und Steigungen. Allerdings war die Ausgangssituation in den

europäischen Ländern sehr unterschiedlich. Einige hatten bereits

topographische Landeskartenwerke hergestellt und veröffentlicht,
anderswo wurden genaue Karten immer noch als Staatsgeheimnisse

betrachtet, oder man hatte nicht einmal mit der exakten Landesvermessung

begonnen. In Grossbritannien gab es zum Beispiel eine

Vielzahl privater Eisenbahn- und Strassenkarten geeigneter Massstäbe,

allerdings oft auf der Grundlage sehr alter Karten des späten
18. Jahrhunderts. Bei den ersten englischen Radfahrerkarten änderten

manche Verleger nur den Titel entsprechend. Später erschienen
sehr ansprechende Strassenkarten unter Mitarbeit des CTC bei Bar-

tholomew im Massstab 1:126 720.

Post- und Reise-Karte von Deutschland und den anliegenden Ländern bis London, Havre de Grace,

Tours, Lyon, Genua, Bologna, Pesth, Warschau, Königsberg u. jenseits Kopenhagen, nebst
den Haupt Routen durch das übrige Europa. Herausgegeben, und nach den Post cursen aus
meist officiellen Quellen bearbeitet vom Hofr. u. Ob. Postcommiss. F. M. Diez, geographisch
entworfen von Ad[olf] St[ieler] durchaus revidirt und berichtiget bis 1 Juli 1825. 1:1480 000.

93,5 x 90 cm, aus 4 Blatt zusammengesetzt. Kartenabbildung l,5fach vergrössert.

Erklärung
der Zeichen

Extraposten ohne Chnussiel^^ L<mi>tranai
E.vtrapo*ten mit ChausseeJ ohj" &****¦

Po,Hwa/ien u. Düioence, auch Ej-trap. o7me Ch.

dieselben mit Ch.

Briefpatten (reitende)
Carriobnosten (für -Briefe u Paehete ^'j^O
Ehssbotenposten .vvvv GebirtjJ'weqe

Hiisserpostrn [IreAki/aarten)
Ei/toatjen

/Post od- 2jMeden

^J'XP. i M.
s- JT *P. *M.
S- Jf%P. ¦¦ *M.
z£.srßp. 3iJ£

$T2?P „ 5M.

Allster 7ttsetd^

Bedeuten die Za7lle/l:
Jn Nieäei-L Frkr: JtaL Posten
in Seliwz: ALeüen zu

2JchoeizerStiaiden
in Hugi: -Eng/. Meilen

Die xb,f6fia/iotiftt bähen ieine Sekundere Sezeiehnuny
Orte mit* .find blosse J?J?pedtöt?nen, ohne Pferdewechse?
Jn drrifet/el ipTt. jede Entfernung oon Station zu Station,

biswei/en aber bezieht « sieh aue-A auf- Orte mit *.
Wo fiir denselben /feg zweierlei/ Entfern, anqeyeben,ydt Jede

abwart? von der Station welcher sie zunächst steht.
z.B.

tntfensalza
Gotha

d- k.v.Eu/ig. n. Oot/ia Sfi Af.
n (soma n. £. zj£

Orte an jPoJlstrassen wo weder Stat. noch Eaped ist,
ovid eingeklammert.

^amai

l Lenx ur
r.ü?. en on ar

IT m/Meiri m
ITui-il

Itehy yMm
~ Jji?#rjJuxoera
•CogmenBuchJee

'ff Hutweil
iicM<>rwA<mArA>

m *¦ Surj-ee M
erxoIer

ifemp
,twuren
Fr ijtubrun

läadelta\
*n a\

uisau. *
XxLxex

'u
euvill

-

do3 zstnrt ~mmiiij?.
anana

*., ern ~-|
AiunX inaett^

\\Wicktracht

p>
urtent/r erat

tltlur
"«H

5s ßu

K
./¦¦

•/?.;• sg
on %Sil» Tnltrlafi/m

lutsmtnen60

eseno

(fru
Wi\

th
Jan

SS

Junen

«inen
«f# &eMr

¦0t»^ igle ^



Cartographica Helvetica, Januar 1990, Heft 1 33

In Deutschland3' war es wegen der jahrhundertelangen Kleinstaaterei

weder zu einer nationalen Landesaufnahme noch zu privaten
Kartenwerken gekommen, die das ganze Reichsgebiet abdeckten. Die als
Generalstabskarte bekannte Karte des Deutschen Reiches 1:100000
wurde erst 1910 fertig. Die berühmte Deutsche Strassenproftlkartefür
Radfahrer von Mittelbach entstand 1890-1897 als vollständig neue
Karte, und Liebenow-Ravensteins Special-Radfahrerkarte von Mittel-
Europa (1899-1908) lag eine stark überarbeitete früher entstandene
und unvollendete Karte zugrunde. Beide Karten waren in 1:300 000,
was zum Standardmassstab für Radfahrerkarten in Europa wurde. In
den meisten Ländern wurden im letzten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts

Radfahrerkartenwerke begonnen, oft unterstützt von den nationalen

Radfahrerorganisationen, aber in keinem Fall von den nationalen

Vermessungsbehörden.

In der Schweiz4' waren demgegenüber die allgemeinen kartographischen

Voraussetzungen wesentlich günstiger. Die Dufour-Karten
(1845-1864), der Siegfried-Atlas (ab 1870) und die daraus entwickelten

Karten kleinerer Massstäbe, etwa die Generalkarte der Schweiz
(4 Blatt 1:250000,1867-1873) von Müllhaupt, dürften die anfänglichen

Bedürfnisse der Radfahrer zunächst vollauf befriedigt haben.
Obwohl sich der Schweizerische Radfahrer-Bund (SRB) bereits 1883
als dritter nationaler Radfahrerverband in Europa bildete (nach dem
bereits erwähnten CTC 1878 und dem ANWB in den Niederlanden
1881), scheint es in den 80er Jahren noch keinerlei Aktivitäten zur
Entwicklung spezieller Radfahrerkarten gegeben zu haben. Auch ist
merkwürdig, dass es nicht der SRB war, sondern der Männer-Radfahrerverein

Zürich, der im Jahr 1890 ein nationales Radfahrer-Kartenwerk

begann, die Specialkarte der Schweiz in 9 Blättern 1:200000.

Dieses Kartenwerk wurde aufder Grundlage des Siegfried-Atlas
entwickelt, wobei die Höhenlinien allerdings weggelassen wurden.
Dafür wurden als radfahrertypische Information Entfernungsangaben

in Form von Distanzzahlen (in 100-m-Einheiten!) angegeben,
die gleichzeitig die Steigungsverhältnisse in verschlüsselter Form
ausdrückten: blaue Zahlen bedeuteten Gefälle unter 3%, rote 3-5%,
rote in liegender Schrift 5-7%, schwarze Zahlen über 7% usw.;
ausserhalb des schweizerischen Gebietes waren allerdings alle Zahlen

in Schwarz. Die Karte wurde im allgemeinen positiv, das ganz

offensichtlich zu komplizierte und unübersichtliche Darstellungssystem

von den führenden deutschen «Radfahrerkarten-Kritikern»
aber gegensätzlich5- 6> beurteilt, zumal die Ziffern und sonstigen
Signaturen auch noch sehr klein waren. Während von schweizerischer

Seite7' die Nase gerümpft wurde über die aufder Rückseite
aufgedruckten Inserate, mit deren Hilfe das ganze Unternehmen finanziert

wurde, nahmen die deutschen Kritiker dies ausdrücklich in
Schutz. Nach diesem vielbeachteten Beginn mit den Blättern 2 und 3

ging es allerdings langsamer voran: die Blätter 4 und 5 erschienen erst
1893, Blatt 6 (Graubünden) nicht vor 1898 und die restlichen Blätter 1

(Jura), 7 (Genf), 8 (Wallis) und 9 (Tessin) nicht vor 19048'.

Inzwischen waren andere Herausgeber nicht untätig geblieben.
Müllhaupt in Bern versah seine zahlreichen allgemeinen Verkehrs- und
Strassenkarten lediglich mit Entfernungsangaben, um so selbst Karten

kleinster Massstäbe (1:445 000,1:850 000,1:1125000, um 1895)

mit dem Etikett «mit spezieller Berücksichtigung für den Radfahrer»
versehen zu können. Vor der Jahrhundertwende erschien ansonsten

nur noch 1896 das langersehnte Sonderblatt Schweiz 1:600000 der
schon erwähnten Mittelbachschen Strassenprofilkarte, nachdem die
österreichischen Alpenländer bereits 1893 und 1894 mit entsprechenden

Karten beglückt worden waren. Wie man dem abgebildeten
Ausschnitt entnehmen kann, ist nicht nur in den dichter besiedelten
Gebieten der Schweiz der kleine Massstab für das Profilsystem
hoffnungslos überfordert.

Ähnlich wie bei Mittelbach erschienen bei Ravenstein die Blätter
Ostalpen West und Ost von Ravensteins Rad- und Automobilkarte
1:500000 schon 1901, das Blatt Schweiz aber erst nach 1904. Die
bereits genannte Special-Radfahrerkarte von Mittel-Europa aus dem

gleichen Hause umfasste nur die Nordschweiz; die Blätter 154

(Basel), 155 (Zürich) und 156 (Bregenz) erschienen erst 1904.

Um die Jahrhundertwende war die technische Entwicklung von
Motorrädern und Autos so weit fortgeschritten, dass die Verleger von
Radfahrerkarten ihren Markt auszuweiten begannen. Innerhalb
weniger Jahre, etwa 1900-1902, wurden die Titel aller Radfahrerkarten
geändert, um die motorisierten Nutzer einzubeziehen. Änderungen
auf den Karten selbst waren vorerst nicht notwendig; als Motorisier-

-<rsr"S :.
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Radfahrer- u. Automobilkarte

AITTEL-EUROPA:
DEUTSCHLAND

Niederlande, Belgien nebst Teilen
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Maasstab 1:300000. 164 Karten ä 1 M 50 Pf.
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Liebenow-Ravensteins Special-Rad- und Automobilkarte von Mittel-Europa.
Blatt 155: Zürich. Frankfurt: Ravenstein, 1904; 35,5x26,5 cm.
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Specialkarte der Schweiz in 9 Blättern 1:200 000.

Mit ziffernmässig eingeschriebenen Distanzen in Hunderten von Metern,
nebst graphischer Darstellung der Steigungen. Practische Handkarte für
Verwaltungsbehörden, Militairs, Kaufleute & Touristen; instructive Karte
für Schulen. Mit specieller Berücksichtigung für den Radfahrer. Hrsg. vom
Männer-Radfahrerverein Zürich (Section Kartenwesen). Zürich: Orell
Füssli, 1890 ff. Je Blatt 57,5x40.5 cm auf Japanpapier, gefaltet auf
Taschenformat. Blatt 5.

Aus der Kartensammlung des Bundesamtes für Landestopographie.
Kartenabbildung l,5fach vergrössert.
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Mittelbach, Robert: Deutsche Strassenproßlkarte für Radfahrer.
Section Schweiz 1:600 000. Leipzig: Mittelbach, 1896. 44 x 41,5 cm.

ter hatte man damals die gleichen Anforderungen an Karten wie
die Radfahrer: Darstellung von Entfernungen, Strassenzustand und

Steigungen. Bis zum Ersten Weltkrieg erschienen nur wenige
Zusatzinformationen auf den Karten, etwa für Autos gesperrte Strassen. In
dieser Zeit entstanden zwei berühmte Strassenkartenwerke, bei
denen man es vermied, spezielle Benutzergruppen im Titel zu nennen:

die Carta d'Italia del TCI (1:250 000,1906-1913) und die Carte

Michelin de la France (1:200000, 1911-1914). Beides waren echte

Strassenkarten, für Radfahrer ebenso geeignet wie für die motorisierten

Fahrer. In der Schweiz gab Kümmerly & Frey für den Touring-
Club der Schweiz (JCS) eine vergleichbare allgemeine Strassenkarte

heraus (4 Blatt 1:200000,1898 ff. [zunächst9» 1:250000?]).

Steigungen waren besonders schwierig darzustellen, und eine Vielzahl

verschiedener Systeme wurden ausprobiert. Neben den all-



Cartographica Helvetica, Januar 1990, Heft 1 35

Zeichen-Erklärung.
®oSTADT ©Markt &Dorf
o Weiler X Schloss tRuine 1 Hotel ^Bad
Bergnamm ¦ 268 - Höhenzahien PWsse

Station

Bisenbahnen

Hauptstrassen

Tai
*¦Zollamt •

Strassenbahnen

Landstrassen

Fussweg

Legende.
©©VILLE ©Bourg oMlage
o Hameau • Chäteau /fiume 2Hotel'wBain

Montagne ¦ 268'Hauteurs ^VvvfcTe
Station

Chemin de fer
Grande Itineraire

l
Zq IIgrenze ' '' Cantonsgrenze

36,5- Entfernungenin Ki/ometerzwischen den]

12ZBP6& in dieser Richtung^^.
Steigung in dieser Richtung *•< *-—- Zdf/frt
• Gefährliche Stelle *

Aüouane

Tramway

Ho ute

Sentier

Frontiere •*»«•«• i/n?ffe des Cantons

f36,s=Distances entre /es Disques an Km. \
/////////,

| Ztoyi/

^.
£w'e Zo/7e

Montees dans cette direction <
"*= JiMM,deJS~-

•» Für Auto verbotene Strasse
Strassen mir Einschränkungen

Maßstab 1:500000

* Point dangereux ¦
Z?/?e franche

m> Routes delhnduespourAutomobiles

\ \ •"• Routes frappees de restrictions

Echelle 1 500000

Conventional-Signs.

• oTOWN © Market-Town otf%#
oHamlet tCastle /Ruine 1.Hotel ^WateringFlace

Mountains -268= Rights
Station

Tlvv er s

Raifways Tramways

Main - ßoads

oads 0\Cusfoms
offit

High ffoads

Foot path

Frontier offlce Boundaries ofCanton

\ 36,5 - Distances in Kilometer between the \
i»»»»)mGrade m ^ directionjrrt
Ascent in this direction 4-_

• Dangerous Places

ii fioadsprohibited tbrMotor Cars

I' I || Restricted roads

Scale 1:500 000

Zeichnung von Hans Ravenstein Verlag Ludwig Ravenstein,
no so Kilometer

Frankfurt a. Main

Ravenstein, Hans:
Ravensteins Radfahrer- und
Automobilkarte der Schweiz

1:500000. (Karte Nr. 72).
Frankfurt: Ravenstein, nach
1904. 75.5x53,5 cm.

gemeinen Methoden zur Geländedarstellung wie
Höhenlinien, Schraffen oder Schummerung verwendete

man meist irgendeine Art von Pfeilsymbolen, aber

keineswegs immer zur Darstellung der Steigung, wie
wir das heute gewohnt sind; die Pfeile wiesen oft in
Richtung des Gefälles. Es dürfte ein Zusammenhang
mit der technischen Entwicklung bestehen: vor der
Erfindung des Freilaufs durch Sachs 1898 war das

Bergabfahren gefährlich wegen der sich mitdrehenden

Pedale, und wirksame Bremsen warem kaum
verfügbar, bis die Rücktrittbremse von Sachs 1903 auf
den Markt kam.

Zur Lösung des Steigungsproblems wurden auch
besondere Kartentypen entwickelt. Streifenkarten zeigten

eine längere Route entlang einer Strasse und
parallel dazu das Höhenprofil der Strecke. Die Contour
RoadBooks von Inglis enthielten nur Profile, und die
Strassenproftlkarte von Mittelbach war eine
ausgeklügelte Anordnung von Höhenprofilen zwischen den

Ortssignaturen anstelle der Strassen. In der Schweiz
gab der TCS eine an die hundert Nummern umfassende

Serie mit Profilen der Hauptstrassen der
Schweiz heraus.

Besondere Aufmerksamkeit widmete man der
Ausstattung der Radfahrerkarten. Normalerweise waren
sie auf Leinen aufgezogen und im Taschenformat
gefaltet, so dass sie sehr haltbar und doch bequem zu
benutzen waren. In England wurden manche
Radfahrerkarten direkt auf wasserfestes Leinen gedruckt.
Anderen Erfindungen war weniger Erfolg beschieden,
so etwa am Lenker montierten Apparaten, in denen
eine Streifenkarte aufgerollt war.

Etwa ab 1910 wurden die Autofahrer an erster Stelle

im Titel genannt; ab etwa 1920 verschwanden die
Radfahrer allmählich ganz aus den Kartentiteln und
auch ihre Spezialinformationen aus den Karteninhalten.

Nach dem zweiten Weltkrieg waren die Radfahrer

fast vollständig aus den Landkarten verschwunden;

nur in der Schweiz wurden sie praktisch ohne

Unterbrechung wenigstens in den Kartentiteln der

gängigen allgemeinen Strassenkarten immer noch
genannt. Die in den letzten zehn Jahren auch in der
Schweiz enstandenen modernen Radfahrerkarten
sind allerdings wieder ein vollständig neuer Kartentyp:

sie zeigen die Strassen und Wege, die noch nicht
vom motorisierten Verkehr überflutet sind.
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Touren-Karte der Schweiz 1:200000. Herausgegeben vom Touring-Club der Schweiz. Blatt II (Nordost). Bern: Kümmerly & Frey, ohne Jahrgang. 88x58,5 cm.

Summary

During the first half of the 19th Century, travellers used simple road maps as general
guide only. The stage coach driver was responsible for finding the right direction.
This changed with the invention of the bicycle as the first vehicle for individual travel
(1885: safety bike by Starley; 1888: pneumatic tyres by Dunlop). Soon there was a
demand for suitable maps with specific Information such as distances, road conditions

and gradients.
In 1890 the production of a bicycle map-series of Switzerland at the scale 1:200 000
was started. The distances were shown in units of 100 m and in different colours,
depending on the degree of the gradients. At that time, driving downhill was a dange-
rous feat due to the lack ofgood brakes and the constantly revolving pedals.This han-
dicap disappeared with the invention of the freewheel (1898) and the back-pedalling
brake (1903) by Sachs.

Since about 1900 the publishers of bicycle maps started to extend their market
towards the motorbike and automobile drivers. Initially the content of the bicycle
maps was sufficient for the early motorist. Only where no car traffic was allowed the
roads had to be specially marked.

Resume

Dans la premiere moitie du 19e siecle, les voyageurs se contentaient de cartes routie-
res sous forme de vue generale du trajet car le postillon se chargeait lui-meme de trouver

le chemin.
Un changement se produisit avec l'invention de la bicyclette qui fut le premier
moyen de transport individuel (1885: Starley, roue de securite; 1888: Dunlop, pneu-
matique). On eut tres vite besoin de cartes appropriees donnant des informations sur
les distances, l'etat des routes et les rampes.
En 1890, on entreprit par exemple en Suisse l'elaboration d'une carte pour cyclistes
1:200 000. Le distances etaient donnees en hectometres et imprimees en differentes
couleurs selon le degre de danger des descentes. Celles-ci etaient en effet extremement

dangereuses en raison de l'absence de frein efficace et de la roue fixe. L'invention

de la roue libre (1898) et du frein ä retropedalage (1903) par Sachs apporterent
des ameliorations considerables.
Des 1900 environ, les editeurs de cartes pour cyclistes etendirent le marche aux moto-
cyclistes et aux automobilistes. Les exigences demeurerent au debut les memes,
excepte quelques informations complementaires sur les routes interdites aux
automobiles.
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